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Die Dokumentation Obersalzberg 

Die Dokumentation Obersalzberg ist ein Lern- und Erinne-

rungsort. Sie bietet im historischen Areal des ehemaligen „Füh-

rersperrgebiets“ die Möglichkeit, sich mit der Geschichte des

Obersalzbergs und der Geschichte des Nationalsozialismus

auseinanderzusetzen. Sie will hohen fachlichen Ansprüchen

genügen, wendet sich aber primär an den historischen Laien.

Ihr Ziel ist es, Besucherinnen und Besucher wissenschaftlich

fundiert, aber allgemein verständlich über das historische Ge-

schehen zu informieren und Anstöße zur analytischen Verar-

beitung zu geben. 

Wegen der Funktion und Bedeutung des Obersalzbergs als

zweitem Regierungssitz des „Dritten Reiches“ beschränkt sich

die Dokumentation nicht auf die Ortsgeschichte, sondern ver-

bindet diese mit den zentralen Erscheinungsformen des natio-

nalsozialistischen Regimes. Ergänzend zu der Dauerausstel-

lung erfüllt die Dokumentation Obersalzberg ihren Auftrag

mit Sonderausstellungen, Vorträgen und Veranstaltungen

sowie einem umfangreichen Bildungsangebot. Sie dient damit

der historischen Aufarbeitung der NS-Vergangenheit.

Durch die Verbindung von Wissenschaftsinstitut und Bil-

dungseinrichtung unter dem gemeinsamen Dach des Instituts

für Zeitgeschichte bietet die Dokumentation Obersalzberg  die

einmalige Gelegenheit, die historischen Forschungsergebnisse

einem breiten und internationalen Publikum zugänglich zu

machen und sie in einem weiten politischen, gesellschaftlichen

und kulturellen Umfeld zu diskutieren.
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Rückblick auf das Jahr 2013

2013 war für die Dokumentation Obersalzberg ein wegweisen-

des Jahr. Mit 166.620 Besucherinnen und Besuchern zählte es

zu den drei stärksten Jahren seit Bestehen der Dokumentation.

Von der Eröffnung 1999 bis einschließlich 31. Dezember 2013

haben insgesamt 2.096.885 Personen die Dokumentation

Obersalzberg besichtigt. Als besonders besucherstarke Monate

erwiesen sich wie immer der Juli mit 27.387 und der August

mit 29.974 Besucherinnen und Besuchern. Einen vorläufigen

Höhepunkt dieser erfreulichen Entwicklung markierte der 18.

Juli 2013: Der bayerische Finanzminister Markus Söder begrüßte

zusammen mit dem Direktor des Instituts für Zeitgeschichte

Andreas Wirsching und dem Landrat des Berchtesgadener

Landes Georg Grabner eine Schulklasse aus Berchtesgaden als

den zweimillionsten Besucher. »Die Dokumentation ist eine

bundesweit und international bedeutende Einrichtung zur

Aufarbeitung der NS-Zeit. Die Resonanz der breiten Öffent-

lichkeit übertraf von Anfang an jede Erwartung«, hob der Finanz -

minister hervor und betonte die Bedeutung des Lern- und

Erinnerungsortes für einen verantwortungsvollen Umgang

mit der Geschichte. Der Freistaat werde mit der Dokumentation

seiner historischen Verantwortung gerecht und wolle weiterhin

noch intensiver zur Entmystifizierung des Ortes beitragen.

Zudem bestätigte das Jahr 2013 die Bedeutung der Dokumen-

tation als einen der führenden Lern- und Erinnerungsorte in

Bayern. Erneut gehörten Schülerinnen und Schüler mit 24.121,

Lehrerinnen und Lehrer mit 1.814, Studierende mit 7.398 und

Angehörige der Bundeswehr mit 3.362 Besuchern zu den größ-

ten Besuchergruppen. Auch der Besuch zahlreicher prominen-

ter Gäste unterstrich die landesweite und internationale

Bedeutung der Dokumentation. Dazu zählten in erster Linie

die Agrarminister des Bundes und der Länder. Die Ministerinnen

Der bayerische Finanzminister Dr. Markus
Söder (links) mit dem Direktor des IfZ, 
Prof. Dr. Andreas Wirsching (Mitte) und 
Landrat Georg Grabner mit dem 
»2-Millionsten Besucher«, einer Schulklasse
des CJD Berchtesgaden.
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und Minister sowie der gesamte Tagungstross mit rund 70 Per-

sonen ließen sich am 11. April im Zuge einer politischen Kon-

ferenz vom Stellvertretenden Direktor des IfZ Magnus

Brechtken, dem Fachlichen Leiter Axel Drecoll, Kurator Albert

A. Feiber und den Museumspädagoginnen Nina Riess und

Sonja-Maria Herzl durch die Ausstellung und das historische

Gelände führen. Die damalige Bundeslandwirtschaftsministe-

rin Ilse Aigner interessierte sich bei der Führung insbesondere

für die Perspektiven der Dokumentation. Auch der als Gast

angereiste EU-Agrarkommissar Dacian Ciolos wies mehrfach

auf die Bedeutung des historischen Ortes hin. 

Um die Zukunftsperspektiven der Dokumentation ging es

auch beim Besuch mehrerer Abgeordneter des Bayerischen

Landtags. So ließen sich die Landtagsabgeordneten Claudia

Stamm (Bündnis 90/Die Grünen) am 4. April von Axel Drecoll

und Anne Franke (Bündnis 90/Die Grünen) am 30. August

von Albert Feiber über die Platzverhältnisse im Dokumentati-

onsgebäude und die Einbeziehung des historischen Ortes in-

formieren. Am 5. August führte Albert Feiber den

Vorsitzenden der damaligen FDP-Fraktion im Landtag, Tho-

mas Hacker, durch die Dokumentation, am 27. August erkun-

digten sich Vertreter der bayerischen SPD, darunter die

Landtagsabgeordnete Maria Noichl, bei Axel Drecoll über das

Bauvorhaben und die konzeptionellen Planungen.

Überarbeitung und Erweiterung 
der Ausstellung

Der anhaltende und ansteigende Besucherstrom führte erneut

zu erheblichen Platzproblemen im Gebäude und intensivierte

die Diskussionen um die Notwendigkeit, den geordneten Do-

kumentationsbetrieb künftig durch einen Anbau oder Neubau

zu gewährleisten. Das Jahr 2013 stand daher wie das Jahr zuvor

ganz im Zeichen der baulichen Erweiterung und grundlegen-

den Überarbeitung der Ausstellung – ein Vorhaben, das durch

eine wegweisende Finanzierungszusage inzwischen auf einer

gesicherten Grundlage steht und definitiv umgesetzt werden

kann. Zunächst schienen die Pläne für die dringend notwen-

dige Erweiterung und Neukonzeption allerdings kaum reali-

sierbar. Der Bundesbeauftragte für Kultur und Medien lehnte
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Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner mit 
Magnus Brechtken (rechts) und Axel Drecoll (links).
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die Beteiligung des Bundes an einer Finanzierung ab, obwohl

dem historischen Ort Obersalzberg als zweitem Regierungssitz

der NS-Regierung zweifellos enorme bundesweite und inter-

nationale Bedeutung zukommt. Im Sommer übernahm da -

rauf hin die Bayerische Staatsregierung die Bereitstellung der

Mittel in vollem Umfang und bewilligte mit Kabinettsbe-

schluss vom 10. Juni 2013 die Finanzierung. Insgesamt stehen

damit ca. 17 Millionen Euro für eine mittelfristige Realisierung

des Projekts zur Verfügung. Mit etwa 2.500 m2 soll der Erwei-

terungsbau eine den Besucherzahlen und Bedürfnissen der

Mitarbeiter angemessene Größe erhalten. Mit rund 800 m2

wird die Ausstellungsfläche verdoppelt, vorgesehen ist darüber

hinaus ein angemessen ausgestatteter Bereich für Wechselaus-

stellungen, eine Erweiterung der Seminarräume und ein deut-

lich erweiterter, besucherfreundlicher Eingangs- und

Foyerbereich sowie ausreichend Platz für Lager und Depot.

Auf einer Pressekonferenz nach der Begrüßung des 2-million-

sten Besuchers betonte Finanzminister Markus Söder, der Frei-

staat Bayern werde bereits im Doppelhaushalt 2013/2014 für

die Planungen des Projekts bereits 1,8 Millionen Euro bereit-

stellen. Damit soll als nächster Schritt im Jahr 2014 ein Archi-

tektenwettbewerb durchgeführt werden.

Durch die Finanzierungszusage konnte das IfZ nun auch die

konzeptionellen Planungen für die neue Ausstellung weiter

vorantreiben. Das Team der Dokumentation Obersalzberg hat

im Oktober 2013 seine Überlegungen in einer hausinternen

Wissenschaftlerbesprechung vorgestellt. Die intensive und an-

regende Diskussion zeigte erneut, in welch hohem Maß die

Dokumentation Obersalzberg von der Fachkompetenz der

Wissenschaftler des IfZ profitiert. Dieser direkte Zugang zu

den aktuellen Forschungstrends und dem Know How des im

IfZ versammelten Sachverstands trägt wesentlich zum Erfolg

der Dokumentation bei. Aus diesem Grund sollen die ohnehin

sehr engen Kooperationsbeziehungen zu den Forscherinnen

und Forschern des IfZ durch regelmäßige Workshops und Ar-

beitstreffen, die die Entstehung der neuen Ausstellung beglei-

ten sollen, vertieft werden. 

Zeitzeugen-Projekt

Das bereits im November 2012 gestartete Zeitzeugen-Projekt,

bei dem Menschen aus der Region oder mit einer besonderen

Beziehung zum Obersalzberg zu ihrer Lebensgeschichte be-

fragt wurden, konnte 2013 erfolgreich fortgesetzt werden. Die

Ergebnisse der Arbeit stellten die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Abteilung im September bei der Veranstaltung

»Die Dokumentation Obersalzberg bittet zum Gespräch«

einem breiten Publikum im Kur- und Kongresshaus der

Marktgemeinde Berchtesgaden vor. In dem voll besetzten Saal

kam es zu einer angeregten Diskussion, insbesondere mit den

Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, die sich für das Projekt zur Ver-

fügung gestellt hatten und dankenswerterweise an der Veran-

staltung teilnahmen. Prof. Dr. Albert Lichtblau vom

Fachbereich für Geschichte und stellvertretender Leiter des

Zentrums für jüdische Kulturgeschichte der Universität Salz-

burg flankierte die Veranstaltung mit einem Vortrag zum

Thema »Oral History«. 

Die im Zeitzeugen-Projekt analysierten Lebensläufe mit den

dazugehörigen Filmaufnahmen stärken die lokale Verankerung

der Dokumentation und tragen zu deren Profilierung als be-

deutender Wissensspeicher in der Region bei. Vor allem aber

sind sie ein wichtiger Quellenfundus für die Überarbeitung

Finanzminister Dr. Markus Söder mit 
IfZ-Direktor Prof. Dr. Andreas Wirsching
(rechts) und Landrat Georg Grabner (links)
bei der Pressekonferenz im Seminarraum.
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der Dauerausstellung – zumal der biografische Zugang und

regionale Schwerpunktsetzungen Kernelemente der damit zu-

sammenhängenden Überlegungen darstellen. Hinsichtlich der

Neukonzeption der Ausstellung werden daher weitere Zeitzeugen

und Zeitzeuginnen befragt, ein Zeitzeugenarchiv aufgebaut

und gezielt multimediale Quellen für die neue Ausstellung ge-

sammelt.

Internet-Präsenz

Im Berichtsjahr berichtete die Homepage www.obersalzberg.de

fortlaufend über die neuesten Entwicklungen und informierte

über die Angebote der Dokumentation. Mit 443.589 Visits,

dies ist eine leichte Steigerung gegenüber dem Vorjahr um

knapp 24.995, fand die Website großen Anklang und trug mit

zum Erfolg der Dokumentation bei. Am beliebtesten sind die

Seiten »Aktuelles«, »Besucher -Infos« sowie Informationen

über die Dokumentation selbst. 

Die vom Bildungsreferat seit Januar 2011 betriebene Face-

book-Seite, auf der regelmäßig über Bildungsangebote, Veran-

staltungen und Aktivitäten der Dokumentation Obersalzberg

informiert wird, wurde weiterhin mit regem Interesse verfolgt

und hatte Ende des Berichtsjahres bereits 911 »likes«.

Sonderausstellungen und 
Begleitprogramm

Fortgeführt wurde die Tradition der Winterausstellung in der

Dokumentation Obersalzberg. Die siebte Winterausstellung

»In Memoriam« setzte sich mit den nationalsozialistischen

Massenverbrechen im Rahmen der »Euthanasie« auseinander,

die in wesentlichen Teilen auch in der Idylle des Obersalzbergs

geplant und entschieden wurden. Sie war bis zum 7. April zu

sehen. Nach einem Vortrag über »Krieg und Krankenmord

1939-1945« unmittelbar nach Ausstellungseröffnung im Ok-

tober 2012 ergänzte eine weitere Vortragsveranstaltung das Be-

gleitprogramm. Helmut Bader berichtete am 14. Februar aus

der Zeitzeugenperspektive über das Verfolgungsschicksal seines

Vaters Martin Bader, einem Opfer der »Euthanasie«. Der Medi -

zinhistoriker Gerrit Hohendorf kommentierte diese Ausfüh-

rungen aus wissenschaftlicher Sicht.

Am 2. Oktober wurde mit einem Grußwort des Generalkon-

suls der Tschechischen Republik in München, Josef Hlobil,

und einem einführenden Vortrag von Tomas Jelinek, dem Ge-

schäftsführer des Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds, die

achte Winterausstellung eröffnet. »Im Totaleinsatz«, wurde

2008 vom Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds und dem 

Helmut Bader bei seinem Vortrag
zur 7. Winterausstellung.
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Dokumentationszentrum NS-Zwangsarbeit Berlin-Schöne-

weide der Stiftung Topographie des Terrors erarbeitet und wid-

met sich dem Themenkomplex »Zwangsarbeit tschechischer

Männer und Frauen für das Reich«. Die Ausstellung  behandelt

die Entwicklung des Systems der Zwangsarbeit vor dem Hinter -

grund der nationalsozialistischen Besatzungspolitik. Sie zeigt

unter anderem die Maßnahmen zur Mobilisierung und Rekru-

tierung tschechischer Arbeitskräfte sowie deren Arbeits- und

Lebensbedingungen und dokumentiert das System von Arbeit

und Strafe in den nationalsozialistischen »Arbeitserziehungs-

lagern« sowie die Zwangsarbeit der KZ-Häftlinge und die spe-

zifische Situation tschechischer Juden und Roma. Für die

Dokumentation Obersalzberg wurde die Ausstellung vom IfZ

in Zusammenarbeit mit dem Deutsch-Tschechischen Zukunfts -

fonds um ein Drittel erweitert. Die neuen Kapitel behandeln

erstmals ausführlich die Zwangsarbeit von Tschechen am

Obersalzberg. 

Begleitend zur Ausstellung analysierte am 15. November der

Frei burger Geschichtswissenschaftler Ulrich Herbert die »Zwangs -

arbeit im NS-Regime«. Im Fokus standen die Ideengebäude,

Pläne und Entscheidungen der Ausbeuter, aber auch Fra gen

nach den Ar beitsbedin gun gen und Lebenswegen der Ausge-

beuteten. In den wei te ren Vortrags  veranstal tungen verbanden

sich theo re tisch-methodische Reflexionen und regionalge-

schichtliche Schwerpunktsetzungen.

Josef Hlobil Tomas Jelinek Magnus Brechtken

Die 8. Winterausstellung
„Im Totaleinsatz“.
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Am 30. Mai diskutierte der Direktor der Stiftung Buchenwald

und Mittelbau-Dora, Volkhard Knigge, »Die Zukunft der Ver-

gangenheit« und damit die Frage nach den Perspektiven für

die Erinnerungsarbeit in Deutschland. Der Referent proble-

matisierte aktuelle Erinnerungstendenzen und hinterfragte

kritisch, wie Lernen aus »heilloser Geschichte« in Zukunft aus-

sehen kann. Mit Niels Birbaumer und Anselm Doe ring-Man -

teuf fel debattierten am 5. Juli ein Psychologe und Neuro biologe

und ein Zeithistoriker über »Das Museum in meinem Kopf« –

und gingen dabei der Frage nach, wie Bilder Geschichte schrei-

ben und wie wir Bilder wahrnehmen. 

Wolfgang M. Gall, Leiter des Offenburger Stadtmuseums und

Stadtarchivs, lenkte die Aufmerksamkeit schließlich am 29. Au-

gust auf ein lokalgeschichtliches Thema. »Der Fall Wirth. Ein

Familienschicksal im Schatten des Obersalzbergs« näherte sich

dem Obersalzberg aus einer biografiegeschichtlichen Perspek-

tive und brachte mit dem Schicksal des 1944 ums Leben ge-

kommen Otto Wirth, seiner Frau Hildegard und ihres kleinen

Sohnes die zahlreichen Mythen zum Vorschein, die mit dem

»Führersperrgebiet« und den dort handelnden Personen ver-

bunden sind. 

Anlässlich des 36. Internationalen Museumstags am 12. Mai,

der unter dem Motto »Vergangenheit erinnern – Zukunft ge-

stalten: Museen machen mit!« stand, bot die Dokumentation

Obersalzberg bei freiem Eintritt sieben kostenlose Führungen,

darunter eine englische Führung an.

„Der Fall Wirth“ – Biografiegeschichte,
vorgetragen von Wolfgang Gall in der
Dokumentation Obersalzberg. Anselm Doering-ManteuffelNiels Birnbaumer
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Bildungsarbeit

Besonders erfreulich sind die mit über 24.000 Schülerinnen

und Schülern gegenüber dem Vorjahr erneut gestiegenen Teil-

nehmerzahlen an den Bildungsangeboten. 2013 wurde das

Programm um einen Filmworkshop erweitert. Basis des Work-

shops ist der Film »Kriegerin« über die Neonazi-Szene in

Deutschland. 

Die grundlegende Neugestaltung des Audioguides zielt auf

eine besucherorientierte Optimierung des Angebotes für alle

Altersgruppen. Das neue Konzept basiert auf den Daten der

groß angelegten Besucherevaluation, die die Fachliche Leitung

2012 in Kooperation mit dem Zentrum für Evaluation und Be-

sucherforschung beim Badischen Landesmuseum in Karlsruhe

und mit Unterstützung der Landesstelle für die nichtstaatlichen

Museen in Bayern durchführte. Ausgerichtet auf die durch-

schnittliche Aufenthaltsdauer der Besucher in der Dokumen-

tation, gliedert sich der neue Audioguide in

drei Ebenen: Die erste ermöglicht eine allge-

mein gehaltene Zusammenfassung der darge -

stellten Themen und richtet sich an diejenigen

Gäste, die sich zunächst einen Überblick über

die Inhalte der Ausstellung verschaffen wollen.

Eine zweite Ebene geht dezidierter auf die

Themenschwerpunkte und einzelne Expo-

nate ein. Die dritte Ebene schafft schließlich

bei zahlreichen Themengebieten Vertiefungsmöglichkeiten.

Die Nutzer können dadurch eigeninitiativ und durch eigene

Interessen geleitet Beschäftigungsschwerpunkte setzen – der

Dialog zwischen Ausstellung und Besucher wird gestärkt. Die

Diktion und inhaltliche Gestaltung der Texte wurde ebenfalls

an Kenndaten, die die Befragung ergab, angepasst. Der neue

Audioguide wird in deutscher und englischer Sprache angebo-

ten, die in der Ausstellung via Hörstation vermittelten Quellen

sind über den neuen Audioguide erstmals auch in englischer

Übersetzung verfügbar. Den Besuchern der Dokumentation

werden die neuen Audiotexte voraussichtlich im Mai 2014 zur

Verfügung gestellt.

Aufgrund der dauerhaft hohen Anzahl von Besuchern aus

dem europäischen und außereuropäischen Ausland ist es zwin-

gend notwendig, die Ausstellungstexte in mehreren Fremd-

sprachen anzubieten. Die Ausstellungstafeln bieten dafür

allerdings zu wenig Platz. Seit 2012 gibt es daher in jeder Sektion

Flyer mit einer englischen Übersetzung der Haupttexte. Im

Frühjahr 2013 folgten weitere »Sektionsflyer« in den Sprachen

Italienisch, Französisch, Tschechisch und Russisch.

Führung durch die 
Dokumentation Obersalzberg.
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Im August und September 2013 arbeitete zum zweiten Mal ein

Gedenkdiener des österreichischen Auslandsdienstes im Bil-

dungsreferat der Dokumentation Obersalzberg. Raphael Rohr

beschäftigte sich vor allem mit der Konzeption eines Filmwork-

shops über Sophie Scholl. Auch in Zukunft sollen weitere Ge-

denkdiener die Bildungsarbeit der Dokumentation mit ihrer

Arbeit unterstützen. 

Mit größtem Bedauern sah sich das Institut für Zeitgeschichte

Ende Oktober gezwungen, die erfolgreiche Zusammenarbeit

mit den freiberuflichen Rundgangsleiterinnen und Rund-

gangsleitern zu beenden. Hintergrund dieses Schrittes ist die

unklare Rechtslage, die die Arbeitsstrukturen von Rundgangs-

leitern betrifft. Das Bildungsangebot wurde über das Winter-

halbjahr durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des

Instituts aufrechterhalten, für das Jahr 2014 hat die Berchtes-

gadener Landesstiftung zugesichert, ein neues Modell für die

Beschäftigung von Rundgangsleitern vorzulegen.

Institutionelle Vernetzung, Fortbildung
und Tagungen

Im Berichtsjahr standen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

der Dokumentation in einem fruchtbaren Kontakt mit Kolle-

ginnen und Kollegen anderer Institutionen. Der Fachliche Leiter

Axel Drecoll referierte an der Ludwig-Maximilians-Universität

in München, der Freien Universität Berlin, der Friedrich-Schil-

ler-Universität in Jena sowie bei Tagungen und Veranstaltun-

gen über zeithistorische und erinnerungskulturelle Themen.

Im Rahmen des Projekts »Leibniz im Bundestag« konnte er

Projektideen und Realisierungsmöglichkeiten in Bezug auf die

Dokumentation Obersalzberg zudem mit dem Vizepräsiden-

ten des Bundestages Wolfgang Thierse erörtern. Durch den

Abschluss eines Buchprojektes über den Kunsthändler und

Kunstsammler Alfred Flechtheim war Axel Drecoll zudem er-

neut in der Lage, die enge Bindung an die Bayerische Staatsge-

mäldesammlung und die Koordinierungsstelle Lost Art in

Magdeburg zu intensivieren. Seine Expertise brachte er zudem

in die geplanten Projekte Dokumentationsstätte »Fliegerhorst

Fürstenfeldbruck« und »Historischer Lernort Neulandhalle«

ein, in dessen Gründungsbeirat er berufen wurde. Auch die

Zusammenarbeit mit Institutionen der Region wurde auf diese

Art und Weise vertieft. In beratender Funktion waren Axel Dre-

coll und Albert Feiber auch 2013 für das Fortbildungsinstitut

der Bayerischen Polizei in Ainring tätig. Das IfZ übernahm in

enger Kooperation der Abteilung Archiv und Dokumentation

Obersalzberg vom Fortbildungsinstitut eine der größten

Sammlungen zum Thema Extremismus im Rahmen eines De-

positalvertrags. Darunter befinden sich zahlreiche Exponate

aus der Zeit des Nationalsozialismus, die eine wichtige Grund-

lage für die geplante überarbeitete Dauerausstellung bilden.

Darüber hinaus entwickelten beide Wissenschaftler auf Bitten

der Berchtesgadener Landesstiftung ein Konzept zum Umgang

mit dem historischen Ort Kehlsteinhaus. Hervorgehoben

wurde dabei die Doppelfunktion – einerseits seriöse histori-

sche Aufklärung und andererseits eine primär wirtschaftliche

Nutzung durch ein breites touristisches Angebot. Das Konzept

lehnt sich dabei an eine ähnliche und bundesweit zu beobach-

tende Doppelfunktion der NS-Erinnerungsorte an. Sie zeigt

Die Museumspädagoginnen Nina Riess
(links) und Sonja Herzl (rechts) mit dem
Gedenkdiener Raphael Rohr (Mitte).
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deutlich, dass sich historisch fundierte Erinnerungsarbeit und

touristische Nutzungskonzepte nicht widersprechen, sondern

sich im Gegenteil in einer für beide Seiten gewinnbringenden

Art und Weise ergänzen. Einer Teilrealisierung stimmte die

Landesstiftung zu. Sie ist für 2014/2015 vorgesehen.

Im Rahmen eines Besuches der Generaldirektorin des Genocide

and Resistance Centre of Lithuania, Vilnius, Teresė Birutė Bur-

auskaitė, die mit zahlreichen Kolleginnen und Kollegen die

Dokumentation besuchte, konnten Kontakte mit Vertretern

verwandter Einrichtungen aus den baltischen Staaten sowie

mittel- und osteuropäischen Staaten geknüpft und intensiviert

werden. 

Der Fortbildung und Vernetzung diente zudem die Herbstaka-

demie der Bayerischen Museumsakademie am 8. und 9. Okto-

ber mit dem Titel: »Museen: Planen – bauen – bespielen«, an

der aus aktuellem Anlass, dem geplanten Erweiterungsbau der

Dokumentation, fast alle fachlichen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter der Dokumentation teilnahmen. Die Dokumen-

tation Obersalzberg ist darüber hinaus Teil des »Netzwerks zur

historisch-politischen Bildung an Orten der NS-Geschichte in

Bayern«, die Albert Feiber beim 5. Fachgespräch am 10. und

11. Januar in der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg vertrat. Als Ab-

teilung des Instituts für Zeitgeschichte kooperiert die Dokumen -

tation Obersalzberg schließlich mit zahlreichen natio nalen

und internationalen Institutionen, die wissenschaftlich mit

dem IfZ verbunden sind und in stetigem Austausch stehen.

Publikationen

Mit der »Tödlichen Utopie« gibt das IfZ einen allgemein ver -

ständ lichen und informativen Begleitband zur Ausstellung mit

Bestsellercharakter heraus. 14 Jahre nach der Erstauflage

konnte der Absatz im Berichtsjahr mit 2.749 veräußerten Ex-

emplaren gegenüber dem Vorjahr sogar um rund 600 Stück

gesteigert werden. Insgesamt wurden bei einer Gesamtauflage

von 90.000 seit Erscheinen der Studie 79.394 Bücher verkauft.

Nach intensiven Gesprächen mit der Berchtesgadener Landes-

stiftung, dem Zweckverband Tourismusregion Berchtesgaden-

Königssee und dem Pächter der Kehlsteinhauses konnte eine

zweckdienliche und besucherfreundliche Vereinbarung getroffen

werden: Seit Spätsommer 2013 kann die »Tödliche Utopie«

auch im Kehlsteinhaus erworben werden. Den jährlich etwa

300.000 Gästen steht neben den zahlreichen auf den Massen-

tourismus zugeschnittenen Verkaufsprodukten nun auch eine

profunde Analyse über die Geschichte und Bedeutung des

Ortes zur Verfügung. 

Nicht weniger erfolgreich gestaltete sich der Verkauf der audio -

visuellen Produkte. Von der DVD »Gewalt, Vernichtung, Tod.

Szenen aus dem Zweiten Weltkrieg« wurden 635 Stück veräußert.

Der Dokumentarfilm »Obersalzberg. Vom Bergbauerndorf

zum Führersperrgebiet«, seit 2012 auch mit englischen Unter-

titeln verfügbar, wurde 1.428-mal verkauft. Insgesamt beträgt

der Absatz des Dokumentarfilms »Obersalzberg« seit Erscheinen

19.773 Stück. Die 2008 in einer erweiterten Neuauflage erschie-

nene CD »Täter – Gegner – Opfer. Tondokumente zum Dritten

Reich« wurde 282-mal verkauft. Der Absatz sämtlicher audio-

visueller Produkte betrug 2.345 CDs und DVDs.

Das Kehlsteinhaus.
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
Gremien

1. Institut für Zeitgeschichte, München – Berlin 

Die Fachliche Leitung, also die wissenschaftliche, museums-

fachliche und museumspädagogische Betreuung der Doku-

mentation Obersalzberg, obliegt dem Institut für Zeitgeschichte,

München – Berlin. Diese umfasst folgende Bereiche:

Fachwissenschaftliche Aufgaben
Konzeption, Inhalte und Anordnung der Dauerausstellung,

Auswahl der Exponate und Ton-/Bildmedien, Ausstellungstexte,

Sonderausstellungen, Veranstaltungen; Begleitpublikationen,

Fachauskünfte, Begutachtung einschlägiger Fremdprojekte 

Museumsfachliche Aufgaben 
Ausstellungsdesign, Ausstellungsproduktion, Medien- und

Museumstechnik, Exponat- und Rechteverwaltung, Ergän-

zungssammlung 

Museumspädagogische Aufgaben 
Individuelle Besucherbetreuung, Texte des Audioguide, Füh-

rungskonzepte, Fortbildungsmaßnahmen für Lehrer und andere

Mittler historisch-politischer Bildung, Besucherforschung

Öffentlichkeitsarbeit 
Öffentliche Vertretung der Dokumentation in allen die Zustän-

digkeit des IfZ betreffenden Fragen, Pflege eines einheitlichen

Erscheinungsbilds (»Corporate Identity«), Pressearbeit (Print-

medien, Fernsehen, Funk, Internet), Pflege der Website »ober-

salzberg.de«, Werbung (Anzeigen, Flyer etc.), Beziehungen zu

verwandten Einrichtungen, Beziehungen zur Politik und zu

gesellschaftlich relevanten Organisationen  

Verlagsaufgaben
Herstellung und Vertrieb der »Veröffentlichungen des Instituts

für Zeitgeschichte zur Dokumentation Obersalzberg«

Fachlicher Leiter:
Dr. Axel Drecoll

Stellv. Leiter und Kurator: 
Albert A. Feiber M.A.

Büroleitung: 
Anja Deutsch M.A.

Dipl.-Museologin (FH) Sora Stöckl

Wissenschaftliche Hilfskraft: 
Margaretha Bauer M.A.

Studentische Hilfskräfte:
Caroline Rieger

Korbinian Engelmann

Bildungsreferat: 
Mag. Nina Riess

Mag. Sonja Herzl 



Wissenschaftlicher Beirat für die Neukonzeption 
der Dauerausstellung:

Dr. Gabriele Hammermann, Leiterin der 

KZ-Gedenkstätte Dachau

Prof. Dr. Hans Walter Hütter, Präsident der Stiftung 

Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland

Prof. Dr. Alfons Kenkmann, Lehrstuhl für Didaktik der 

Geschichte, Historisches Seminar der Universität Leipzig

Prof. Dr. Volkhard Knigge, Direktor der Stiftung 

Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora

Prof. Dr. Alexander Koch, Präsident der Stiftung 

Deutsches Historisches Museum Berlin

Prof. Dr. Wolfram Pyta, Leiter der Abteilung Neuere 

Geschichte, Historisches Seminar der Universität Stuttgart

Prof. Dr. Joachim Scholtyseck, Leiter der Abteilung für 

Geschichte der Neuzeit, Rheinische Friedrich-Wilhelms-

Universität Bonn und Vorsitzender des Wissenschaftlichen 

Beirats des IfZ

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Gremien
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2. Zweckverband Tourismusregion 
Berchtesgaden-Königssee

Träger der Dokumentation ist die Berchtesgadener Landesstif-

tung, die den Betrieb auf den Zweckverband Tourismusregion

Berchtesgaden-Königssee übertragen hat.   

Der Aufgabenbereich des Zweckverbandes umfasst die Kasse,

Aufsicht, die Haustechnik und Gebäudeunterhalt, die verwal-

tungstechnische und organisatorische Umsetzung der fachlichen

Vorgaben.

Betrieblicher Leiter:
Dipl.-Kaufmann Markus Rosenberg

Assistent der Betrieblichen Leitung:
Eduard Reichhart

Kasse: 
Stefanie Barth

Marion Bauer

Felicia Däuber

Anita Irlinger

Romana Küblbeck 

Angela Renoth

Dorothea Scheidig

Technik und Aufsicht:
Josef Kaltenbacher

Sebastian Kurz

Robert Moser

Manfred Nasko

Reinigungskräfte:
Alena Brandner

Sabine Kosta
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■ Hochschulausschuss: Mitglieder informieren
sich über Planungsstand der NS-Doku-
mentationszentren

Der Freistaat will am Münchner Karolinenplatz ein neues NS-Do-
kumentationszentrum errichten und das Dokumentationszen-
trum auf dem Obersalzberg bei Berchtesgaden erweitern. Dazu
gaben am 30. Januar 2013 das Kultus- und das Finanzministerium
im Hochschulausschuss Zwischenberichte zum aktuellen Stand
der Planungen ab. Die Abgeordneten empfanden die Auskünfte
allerdings als unbefriedigend. Sie beschlossen daher fraktions-
übergreifend, sich zumindest bezüglich der Stätte in München
bei einer Ortsbesichtigung schlauer zu machen. [...]

Auf dem Obersalzberg soll nach den Plänen des dort zuständigen Fi-
nanzministeriums der Ausstellungsbereich von derzeit knapp 1000 auf
rund 1500 Quadratmeter mehr als verdoppelt werden. Man trage damit
dem stark gestiegenen Besucherinteresse auf über 100.000 Personen
im Jahr Rechnung. Die Kosten für die Um- und Erweiterungsbauten
würden mit 14,3 Millionen Euro veranschlagt, für die Neukonzeption
der Ausstellung würden 1,8 Millionen Euro benötigt. Wann mit den
Arbeiten begonnen werden könne, sei noch offen, da der Bund seine
Entscheidung über eine Mitfinanzierung – möglich seien maximal 50
Prozent – noch nicht getroffen habe. Um die Zuschüsse nicht zu ge-
fährden, werde von einem vorzeitigen Baubeginn abgesehen. […]

Von Jürgen Umlauf

■ »Wir müssen die Opfer vor dem Vergessen
bewahren«

Berchtesgaden: »Wir müssen die Opfer vor dem Vergessen bewahren« 

Berchtesgaden (bd). »Das Thema Euthanasie wird bis heute vernach-
lässigt. Jetzt ist die Zeit, in der man die Euthanasieopfer namentlich
nennen darf und sie damit aus dem Vergessenwerden befreit«, sagte
PD Dr. Gerrit Hohendorf anlässlich eines Vortrags von Helmut Bader
in der Dokumentation Obersalzberg.

Helmut Bader berichtete unter dem Titel »in memoriam« über die Ver-
folgung und Ermordung seines Vaters Martin Bader durch die Natio-
nalsozialisten. Im Rahmen der Euthanasieaktion »T 4« wurde der
damals 40-jährige Schuhmachermeister aus Baden-Württemberg in
der »Landes-Pflegeanstalt« Grafeneck ermordet. Ärzte hatten sein
Leben als »unwert« befunden. Martin Bader litt am Parkinsonsyndrom
als Spätfolge der Spanischen Grippe. […]
Am 14. Juni 1940 wird Martin Bader nach Grafeneck verlegt, eine der
sechs Tötungsanstalten, in denen die Nationalsozialisten an kranken
und behinderten Menschen mittels Gas und Medikamenten die späteren

Massentötungen in den osteuropäischen Vernichtungslagern erprob-
ten. Helmut Bader vermutet, dass sein Vater noch am Tag seiner Verle-
gung ermordet Er stellt die Frage: »Wie hat sich der jetzige Staat zum
Euthanasietod meines Vaters verhalten?«

Neben einem sogenannten Trostschreiben der Anstaltsleitung Grafeneck,
in dem der Tod des Vaters durch »Hirnschlag« als »Erlösung« dargestellt
wird, erhielt die Familie zwei Sterbeurkunden, die im Rathaus abgegeben
werden mussten.

Im Jahr 1957 stellte die Familie erstmals einen Entschädigungsantrag,
der wegen der fehlenden Sterbeurkunde abgelehnt wurde. […] Ein
weiterer Antrag beim Landratsamt auf Härteausgleich wurde ebenfalls
abgelehnt, da angeblich nicht mehr zu klären war, ob der Vater nicht
auf eigenen Wunsch eingewiesen worden sei. […] Der Fall Bader ging
bis zum Justizministerium, das sich jedoch der Entscheidung des Land-
ratsamtes anschloss und die Angelegenheit als erledigt betrachtete.

Eine Anfrage Helmut Baders im Jahr 1963 nach einer Gedenktafel für
die Euthanasieopfer wurde von der Klinikleitung Grafeneck abgelehnt
[…] Dies stehe ganz im Geist der Verdrängung, die seitens der Bun-
desärztekammer und der Bayerischen Ärztekammer lange Zeit betrieben
wurde. »Solange der Einfluss belasteter Ärzte vorhanden war, fand diese
Verdrängung statt«, sagte Dr. Gerrit Hohendorf in seinem Nachwort.

Laut einer Übersichtskarte des Instituts für Zeitgeschichte München
waren viele regionale Einrichtungen in die »T 4-Aktion« verstrickt,
unter anderem auch die Kliniken in Gabersee und in Haar bei München.
Albert Feiber, Kurator der siebten Winterausstellung in Obersalzberg,
stellte fest, dass die Opfer der Euthanasie noch heute ausgeblendet werden
und es kaum öffentliche Anerkennung für sie gibt. Psychische Erkran-
kungen seien nach wie vor mit einem Stigma belegt, und Angehörige
wüssten oft garnicht, dass Menschen aus ihrer Familie als »unwert«
ermordert worden sind. Reaktionen auf die aktuelle Ausstellung zeigten,
dass Angehörige von Opfern aus Berchtesgaden und Obersalzberg sich
an den Pranger gestellt fühlen und nicht öffentlich genannt werden.
[…] Die Zuhörer im Seminarraum der Dokumentation Obersalzberg
waren beklommen. Enttäuscht war Kurator Albert Feiber, dass von
allen eingeladenen Bürgermeistern des Landkreises nur einer gekom-
men ist.

Quelle: Aktuelle Informationen 
aus dem Bayerischen Landtag 
vom 30. Januar 2013.

Quelle: Südostbayerische Rundschau vom 16. Februar 2013.
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Berchtesgadener Anzeiger
vom 12. April 2013.

Berchtesgadener 
Anzeiger vom 
12. Juni 2013.
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Berchtesgadener Anzeiger
vom 1. Juni 2013.
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Von Heiner Effern und Mike Szymanski

30.000 Besucher pro Jahr wurden erwartet, gekommen sind 160.000:
Der Freistaat hat sich bei der Nachfrage für das NS-Dokumentations-
zentrum auf dem Obersalzberg gehörig verschätzt. Nun soll die Fläche
verdoppelt werden.

Der Freistaat baut einen seiner wichtigsten Lernorte über die Verbre-
chen der Nationalsozialisten aus. Mit insgesamt etwa 17 Millionen
Euro soll das Dokumentationszentrum auf dem Obersalzberg bei
Berchtesgaden bis zum Jahr 2018 modernisiert werden. Die Fläche für
die Ausstellung würde auf mehr als das Doppelte wachsen. Einen ent-
sprechenden Beschluss will das Kabinett nach Informationen der Süd-
deutschen Zeitung an diesem Dienstag fassen. Finanzminister Markus
Söder (CSU) bestätigte die Pläne. »Der Freistaat wird damit seiner hi-
storischen Verantwortung gerecht«, sagte er.

Der Obersalzberg mit Hitlers Berghof war der zweite Regierungssitz
der Nazis. Er diente aber auch als Sommerfrische: Neben Hitler bauten
hier Hermann Göring, Albert Speer und Martin Bormann ein Haus.
Aufgabe der Dokumentationsstelle ist die Aufarbeitung der Gräuel des
NS-Regimes. Bereits im aktuellen Doppelhaushalt sind die ersten 1,8
Millionen Euro für den Ausbau veranschlagt. Der Bund beteiligt sich
nicht. Im Februar lehnte er ein Engagement ab, weil ihm die finanziel-
len Möglichkeiten fehlten. Nun will Bayern das Projekt komplett in Ei-
genleistung stemmen. Der Umbau könnte frühestens 2015 erfolgen.
Als nächster Schritt müsste ein Realisierungswettbewerb gestartet werden.

Die nun geplante Erweiterung des Dokumentationszentrums bietet die
Chance, die Anfangsfehler des ursprünglichen Konzepts zu beheben.
Die bayerische Staatsregierung als Bauherr, aber auch das Institut für
Zeitgeschichte als fachlicher Begleiter hatten das Interesse an der Auf-
arbeitung der Nazi-Diktatur auf dem Obersalzberg weit unterschätzt.
Statt der vermuteten 30.000 Gäste pro Jahr kommen mittlerweile im
Schnitt etwa 160.000.

Das gesamte Gebäude, erbaut auf dem Grundstück eines Gästehauses
der Nazis, erwies sich bereits kurz nach der Eröffnung im Jahr 1999
als zu klein. Die für ihren Inhalt viel zu knappen Ausstellungsflächen
und auch die Funktionsräume konnten den Ansturm der Besucher
nicht auffangen. Auch eine erste Erweiterung im Jahr 2005 genügte
nicht, die Probleme zu beheben.

Statt heute etwa 1000 Quadratmeter Ausstellungsfläche soll das Doku-
mentationszentrum künftig 2500 Quadratmeter Platz bekommen.
Knapp 15 Millionen Euro sind allein dafür vorgesehen. Die Daueraus-
stellung über die Geschichte des Obersalzberges und der Nazi-Diktatur
soll für mehr als zwei Millionen Euro komplett überarbeitet und mit
moderner Technik neu präsentiert werden.

Das Institut für Zeitgeschichte hat SZ-Informationen zufolge bereits
ein erstes Konzept entworfen. Dabei soll offenbar ein weiterer Mangel
behoben werden: Künftig soll die einzigartige Landschaft des Ober-
salzbergs, die Hitler für sich und seine Propaganda rigoros verein-
nahmte und damit auch kontaminierte, stärker in den Fokus der
Aufarbeitung rücken. Unter anderem soll Hitlers Berghof, von dem nur
eine Hangstützmauer erhalten ist, in das Konzept eingebunden werden.
Wo der Diktator mit dem Blick durch das Panoramafenster Staatsgä-
sten aus aller Welt seine mächtigen Berge und damit auch seine eigene
Macht zeigte, wachsen Bäume.

Die Landtags-Grünen, aber auch Kenner des Obersalzbergs wie der
Journalist und Wissenschaftler Florian Beierl rügten in den vergange-
nen Jahren immer wieder, dass sich die Aufarbeitung ausschließlich
auf das Dokumentationszentrum beschränkt. Der Platterhof, ein Gä-
stehaus Hitlers, das die Amerikaner während der Zeit ihrer Besetzung
des Obersalzbergs bis 1996 als Hotel nutzten, wurde im Jahr 2001 vom
Freistaat komplett abgerissen. »Das Dokumentationszentrum wurde
als Freibrief genommen, um andere Nazi-Bauten wegzureißen. Diese
Ausradierung halten wir für die falsche Politik«, sagte damals der Grü-
nen-Landtagsabgeordnete Sepp Dürr.

Markus Söder ist als Finanzminister wie seine Vorgänger für die Im-
mobilien des Freistaats auf dem Obersalzberg zuständig. Er verfolgt
das sogenannte »Zwei-Säulen«-Modell weiter, das den Obersalzberg
entmystifizieren soll und bisher weitgehend erfolgreich braunen Tou-
rismus verhindert. Die eine Säule ist die Aufarbeitung der Nazi-Zeit
im Dokuzentrum, für die der Freistaat bis zur Eröffnung im Jahr 1999
zwei Millionen Euro bereitstellte. Die andere Säule ist der Tourismus.
Der Freistaat Bayern erbaute hierfür eigens auf dem sogenannten Gö-
ring-Hügel ein Fünf-Sterne-Hotel für etwa 50 Millionen Euro. Seit
März 2005 läuft der Betrieb.

Kurioserweise entwickeln sich beide Säulen konträr zu den Erwartun-
gen der Staatsregierung. Die Ausstellung im Dokuzentrum kann den
Andrang der vielen Besucher kaum bewältigen, während das Hotel mit
einer Auslastung von durchschnittlich knapp mehr als 50 Prozent
einen kleinen operativen Gewinn erzielt, wenn das Jahr ein gutes ist.

Rechnet man auch die Verluste aus Abschreibungen hinzu, zahlt der
Freistaat über die Betreiberfirma, eine Tochter der Landesbank, regel-
mäßig etwa drei Millionen Euro drauf. Die nun geplanten Investitionen
in das Dokuzentrum tragen auch 
diesem Missverhältnis Rechnung.

Quelle: Süddeutsche 
Zeitung vom 11. Juni 2013.
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Berchtesgadener Anzeiger
vom 12. Juli 2013.
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Berchtesgadener Anzeiger
vom 19. Juli 2013.

Frankfurter Allgemeine 
Zeitung vom 23. Juli 2013.

Süddeutsche Zeitung 
vom 19. Juli 2013.
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Von Katrin Hildebrand

Es ist zwar nur ein Provisorium. Und doch passt es perfekt. Ganz unten
im Bunker, in einem ehemaligen Luftschutzraum, der aussieht wie der
Schacht einer Mini-U-Bahn, hat die Dokumentation Obersalzberg ihre
neue Winterausstellung »Im Totaleinsatz« untergebracht. Die Luft ist
muffig, die Neonröhren summen, an den Wänden sind Eisenstangen
– und jeder, der sich nicht explizit fürs Schicksal tschechischer Zwangs-
arbeiter während der Nazizeit interessiert, verlässt das Zimmer nach
spätestens einer Minute wieder. Dabei vermittelt die Ausstellung »Im
Totaleinsatz«, obwohl klein und ohne spektakuläre Exponate, doch ein
erstes klar umrissenes Bild von dem, was viele Arbeitssklaven der Deut-
schen bis 1945 erleiden mussten. Im Gegensatz zu anderen Gebieten
des Naziterrors zählt die Zwangsarbeit nämlich zu den bislang vernach-
lässigten Themen.

Erst 1998, über 50 Jahre nach Kriegsende, hatte sich der Bundestag
darauf geeinigt, eine Stiftung zur Entschädigung von Zwangsarbeitern
einzurichten. Ab 2001 konnten Betroffene Anträge stellen, mussten
ihren Einsatz aber erst schriftlich belegen. Beim Deutsch-Tschechi-
schen Zukunftsfonds etwa, der sich ausschließlich um die ehemaligen
tschechischen Arbeiter kümmerte, gingen damals unzählige Doku-
mente, Fotos, Zeugenaussagen und persönliche Berichte ein. Neben
seinem eigentlichen Sinn – der Auszahlung von Entschädigungen –
lieferte das Verfahren Forschern einen gigantischen Datenfundus. Aus
dem abstrakten Begriff Zwangsarbeit wurden plötzlich konkrete Men-
schen, konkrete Leben – und jetzt eine Ausstellung, die zunächst durch
Tschechien tourte, dann durchs nördliche Deutschland und nun im
ehemaligen »Führersperrgebiet« Obersalzberg bei Berchtesgaden an-
gekommen ist.

Das Besondere an dieser in 1000 Meter Höhe gelegenen Station: Die
Dokumentation Obersalzberg hat die Originalschau um ein Drittel er-
weitert. Stichwort: Ortsbezug. Denn auch beim Bau der Nazi-Macht-
zentrale, die von 1933 bis 1945 samt gewaltiger Bunkeranlage zu Füßen
des Kehlsteins entstand, wirkten Zwangsarbeiter mit. Neben Polen,
Ukrainern und Italienern auch viele Tschechen. Die Details über deren
Leben, Leiden und menschenunwürdige Schufterei kamen jedoch erst
ans Tageslicht, als sich Albert Feiber, Kurator der Dokumentation Ober-
salzberg, an den Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds und dessen
reichen Fundus an Dokumenten wandte. Die Ergebnisse von Feibers
Recherchen ergänzen nun die Schau »Im Totaleinsatz«. Während die
Texte der Originalausstellung auf roten Fahnen stehen, sind die Fahnen
der Ortsbezüge grau gesäumt. In großen dicken Lettern erfährt der Be-
sucher nun die wichtigsten historischen Details: dass viele Tschechen

zunächst freiwillig zur Großbaustelle Obersalzberg kamen; dass die
sogenannten Verpflichtungsbescheide ab 1939 jene »Freiwilligkeit« be-
endeten und aus Gastarbeitern moderne Sklaven machten, die für die
Deutschen malochen mussten – ob sie wollten oder nicht; dass die Ras-
senideologie der Nazis engere Kontakte zwischen Tschechen und Deut-
schen untersagte, ja sogar ein eigenes »nichtarisches« Bordell für
»Fremde« wurde eingerichtet; dass die Zwangsarbeiter unter grässli-
chen hygienischen Bedingungen in Lagern hausen mussten und trotz
härtester körperlicher Belastung wenig zu essen bekamen.

Wie so oft aber sind es nicht nur die großen Themen, sondern gerade
die Details, die dem Betrachter im Gedächtnis haften bleiben. Da gibt
es ein Foto der Theaterhalle des Obersalzbergs. Es zeigt einen mit grü-
nen Girlanden geschmückten alpenländischen Holzbau, der die
(Zwangs-)Arbeiter in ihrer Freizeit unterhalten sollte. Ein kurzer Blick
darauf offenbart, wie die NS-Propaganda die grässliche Realität hinter
der Fassade pseudogemütlicher Jodlerarchitektur zu vertuschen
suchte. Auch die vielfach abgebildeten »Verpflichtungsbescheide«
geben Aufschluss: Wer genau hinschaut, liest kleingedruckt die Formu-
lierung: »Massnahmen zur Lenkung der Arbeitskräfte«. Kaum eine bü-
rokratische Wendung könnte die unwürdige Verwaltung von Menschen
eindrücklicher illustrieren. An anderer Stelle beschreibt ein Zwangs-
arbeiter, wie im Lagerschlafsaal zur Winterszeit morgens »Raureif auf
der Decke« lag, Menschen vor Kälte krank wurden und dennoch keiner
den für die Arbeiter zuständigen Arzt, ein SS-Mitglied, freiwillig auf-
gesucht hätte.

Man beginnt zu ahnen, dass die Grenzen zwischen einfachen Zwangs-
arbeiterlagern, den verschärften Arbeitserziehungslagern und schließ-
lich den Konzentrationslagern fließend waren. In vier Interviews,
denen der Besucher mit Kopfhörer lauschen kann, kommen überdies
Zeitzeugen zu Wort, darunter auch die ehemalige Köchin der Lager-
kantine. Noch im Jahr 1987 wagte sie es nicht, sich allzu offen über die
Situation der Zwangsarbeiter zu äußern: »Da heroben san ja doch noch
welche da.« Womit sie ehemalige Mitarbeiter der Lagerleitung meinte,
die damals immer noch fröhlich am Obersalzberg lebten. Heute sind
sie wahrscheinlich tot. Dafür gibt es nun endlich Aufklärung. 

Münchner Merkur
vom 8. Oktober 2013.
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Berchtesgadener Anzeiger
vom 10. Oktober 2013.

Süddeutsche Zeitung 
vom 22. November 2013.
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Auszüge aus dem Gästebuch 2013

02.02.2013 | Besucher aus Baden

16.05.2013 | M. G.
Gratuliere der Museumsleitung zu dieser hervorragenden 
Dokumentation der Europäischen Geschichte im 20. Jahrhun-
dert. Herzlichen Dank für diese wertvolle Aufklärungsarbeit. 

Juni 2013 | D. B. 
Vielen Dank, die Ausstellung ist sehr interessant. Jedoch
kommt m. E. die Rolle des Obersalzbergs etwas zu kurz. Es
wäre schön, mehr über die Entscheidungen zu lernen, die hier
im und vor dem 2. Weltkrieg getroffen wurden. Z.B. wird der
Anschluss Österreichs, der auf dem Obersalzberg »eingefädelt«
wurde, mit keinem Wort erwähnt. Auch die Rolle des Ober-
salzbergs als Hitlers Utopie des Friedens zu Kriegszeiten
kommt m. E. zu kurz.

22.06.2013 | Geschichtsforum Pullach e.V.
Wir, das Geschichtsforum Pullach e.V., waren heute zum zwei-
ten Mal hier und sind schon sehr gespannt auf die Weiterent-
wicklung der Ausstellung. Hoffentlich mit mehr Platz für die
Regionalgeschichte aber der gleichen entspannten und gastli-
chen Atmosphäre! Herzlichen Dank!

04.07.2013 | A., Nürnberg
Sehr beeindruckende Aufarbeitung unserer geschichtlichen
Vergangenheit! Auch wenn manchmal sehr schockierend.
Krieg ist eben Krieg – Liebe ist Liebe. Gerade für unsere Gene-
ration, die noch wirklich viel wirkliche Entbehrung gespürt
hat…

04.07.2013 | H. und D. R.
Wir haben schon viele Dokumentationen gesehen – aber diese
hat uns am meisten beeindruckt. Eine sehr gute gelungene
Darstellung der NS-Zeit!!

16.07.2013 | M. B.
Eine hervorragende Dokumentation über unsere Geschichte,
die wir nie vergessen sollten.

05.08.2013 | Thomas Hacker und die Mitarbeiter der
FDP-Fraktion im Bayerischen Landtag
Ein herzliches Dankeschön für eine beeindruckende Führung
durch die Ausstellung! 

16.08.2013 / Besucher aus Frankreich
Un centre très interressant qui nous montre certains aspects
du nazisme des manière approfondie et intéressante. Les tra-
ductions et l organisation sont biens faites, Bravo! 

29.08.2013 | B. O.-K.
Leider eine eher enttäuschende Ausstellung, sowohl im Aus-
stellungskonzept (eher veraltet) als auch öfter hinsichtlich
eines Forschungsstands der 80er/90er Jahre. Es werden keine
Fragen aufgeworfen, keine Problematisierungen vorgenom-
men, kaum Perspektivwechsel angeboten. Was nimmt der
Normalbesucher mit, außer einen mehr oder weniger großen
Teil Betroffenheit? Besonders bedauerlich finde ich den feh-
lenden Blick »von unten« und eine nicht stattfindende kon -
trastierende Darstellung der Person Hitler. Wo ist das
Kom pe tenzwirrwarr der Behörden? Wo der Aspekt »vorausei-
lender Gehorsam«? Wo die Rolle anderer Eliten (Wirtschaft,
Militär…)? Wo Widersprüche und Brüche? Ich finde, es gibt
hier noch einiges zu tun!
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05.09.2013 | R. K.
Diese Ausstellung ist deutsche Geschichte und sollte daher für
jeden ohne Eintrittsgeld frei zugänglich sein!

13.09.2013 | Besucher aus Indien
Thank you very much for keeping the history alive.

14.09.2013 | Familie W. 
Ein beschämendes und sehr bedrückendes Kapitel deutscher
Geschichte. Eine sehr gut gemachte Ausstellung, die viele Ein-
drücke vermittelt. Je länger wir uns aufhielten, umso schwerer
war alles zu erfassen aber die Informationen und Dokumen-
tationen nehmen einen voll gefangen. Gut, dass es solche Aus-
stellungen gibt. 

13.12.2013 | G. I.
Eine sehr beeindruckende, für uns Deutsche auch bedrük-
kende Dokumentation, die in dieser Zusammenstellung ein-
zigartig ist. 

Statistik 2013

1. Ausstellung

2. Absatzmengen Veröffentlichungen

3. Website »www.obersalzberg.de«

                                                  2013                               Veränderung
                                                                                       gegenüber 2012  

  Visits                                 443.589                                         + 5,97 %

  Hits                                14.481.681                                        + 21,10 %

  Produkt                              2013         Veränderung           Gesamt
                                                               gegenüber 2012      31.12.2013  

  Tödliche Utopie             2.749             + 28,10 %                 79.224

  CD Tondokumente           282             - 34,87 %                   4.939

  DVD Obersalzberg        1.428              - 12,29 %                  19.773

  DVD Weltkrieg                  635             + 19,59 %                    7.275

                                    2013                 Veränderung             Gesamt    
                                                            gegenüber 2012         31.12.2013

  Besucher:           166.620                   + 7,98 %                2.096.885

  Führungen:                843                  + 9,06 %                            — *

   *)  aus technischen Gründen fehlt die Gesamtzahl der Führungen
seit Eröffnung.
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Die tödliche Utopie. 
Bilder, Texte, Dokumente, 
Daten zum Dritten Reich.
Hrsg. von Volker Dahm, 
Albert A. Feiber, Hartmut 
Mehringer und Horst Möller. 
6., durchgesehene Auflage, 
München 2011. 

Broschur: 21,95 € 
(Dokumentation 
Obersalzberg/Schulen: 
13,95 € )
ISBN 978-3-9814052-0-0

Hardcover (Leinen): 29,95 € 
(Dokumentation Obersalzberg/Schulen: 19,95 € )
ISBN 978-3-9814052-1-7

Täter – Gegner – Opfer.
Tondokumente zum Dritten Reich. 
Hrsg. von Volker Dahm und 
Albert A. Feiber. 
CD. Erweiterte Neuauflage 
München 2008. 

79 Minuten, Booklet (20 Seiten, 
26 Abbildungen) 
9,80 € 
(Dokumentation Obersalzberg/Schulen: 7,90 € )
ISBN 978-3-9807890-8-0 

Obersalzberg.
Vom Bergbauerndorf zum 
Führersperrgebiet: 
Zeitzeugen berichten.
From an alpine farm village to 
the Führer’s off-limits area. 
Eyewitness reports. 
Autor/Author: Ulrich Chaussy. 
Wissenschaftliche Beratung/
Research: Volker Dahm/ 
Albert A. Feiber. 
DVD-Video, München 2012. 

28 Minuten s/w und Farbe / 
28 minutes b/w and colour.
13,80 € 
(Dokumentation Obersalzberg/Schulen: 9,80 € )
ISBN 978-3-9814052-2-4 

Gewalt, Vernichtung, Tod. 
Szenen aus dem 
Zweiten Weltkrieg. 
Buch: Volker Dahm. 
Redkation: Albert A. Feiber. 
Musik: Roland Merz. 
Sprecher: Axel Wostry. 
DVD-Video, München 2005. 

Aus lizenzrechtlichen Gründen 
nicht im Buchhandel erhältlich. 
IfZ: 13,80 € 
(Dokumentation Obersalzberg/Schulen: 9,80 € )

Dokumentation Obersalzberg. 
Didaktisches Handbuch. 
Hrsg. u. bearb. von Volker Dahm und 
Albert A. Feiber unter Mitwirkung von 
Elisabeth Sommer und Wolfgang Wintersteller.

2. Auflage München 2006. 
ISBN 3-9807890-3-9 
vergriffen

Dokumentation Obersalzberg. 
Unterlagen und Quellen für die Gruppenarbeit. 
Hrsg. u. bearb. von Volker Dahm und 
Albert A. Feiber unter Mitwirkung von 
Elisabeth Sommer und Wolfgang Wintersteller.

CD. 2. Auflage München 2006. ISBN 3-9807890-4-7
vergriffen

Sämtliche Publikationen bildeten den Pädagogischer Koffer, der
an Schulen und Einrichtungen der historisch-politischen Bildung
zu einem Sonderpreis abgegeben wurde.
vergriffen
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